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\\'eife der reiche Giebel auf, durch acht fiark profilirte Mauerpfeiler, die in figurengekrönten Fialen

endigen, getheilt. Zwifchen den Pfeilern liegen kleinere Mafswerkfenfter, fo wie Medaillons, die in die

Mauer vertieft find und die viermal das Stadtwappen mit Adler, zu ober1't das Reichswappen mit Krone

enthalten. Der Giebel if’t treppenförmig abgeftuft und über den Stufen mit reich gegliedertem, durchbrochen

gearbeitetem Mafswerk gefchmückt, das, weit über die eigentliche Dachfl'alche hervorragend, der Giebel»

neigung folgt.

Dem Vorbilde von Münfler folgen die Rathhäufer von Beckum, Dülmen, Borken

und andere, von denen aber keines das Vorbild an Werth erreicht und die alle mehr

oder weniger verbaut und verdorben find.

Einem weiteren nun zu erwähnenden Beifpiel, dem Rathhaus zu Tangermünde 21),

if’t ein befferes Loos zu Theil geworden, indem eine glückliche Ref’tauration es mög-

lichf’c auf den früheren Zufland zurückgebracht hat und es uns nun annähernd fo

zeigt, wie es feiner Zeit entftanden ift.

Daffelbe befteht, wie aus den unten ftehenden Grundriffen (Fig. 5 u. 6} hervorgeht, aus Gebäude-

theilen, die nach Stil und Conftruction der Anfchlüffe aus verfchiedenen Perioden fiammen und die auch

im äufseren Aufbau von einander relativ unabhängig erfcheinen. Dabei find zu unterfcheiden drei mittel-

alterliche Bauperioden und eine moderne. Der ältefte und bedeutendfte Theil enthält jetzt im Erd-

gefchofs das Gerichtszimmer. im Obergefchofs den Sitzungsfaal der Stadtverordneten und datirt aus der

Zeit zwifchen 1373 und 1378. Späterer Zeit gehört jener Theil an, der im Erdgefchofs als Halle und

Flur, im Obergefchofs als Sitzungsfaal des Magil’trats bezeichnet ift. In noch etwas jüngere Zeit ift

der nordweftliche Anbau, der im Erdgefchofs jetzt Parteienzimmer, im Obergefchofs einen Flur enthält,

zu fetzen, während das Uebrige: äufsere Freitreppe zum Obergefchofs und kleiner Treppenthurm, modern

ift und nach einem Entwurf von Slii/M' bei der Reftauration des Baues zu Ende der vierziger Jahre an-

gefügt wurde.

Da über die frühere Beftimmung der einzelnen Räume weiteres Material nicht vorliegt, läfft froh

ein ficherer Auffchlul's hierüber nicht geben; doch zeigt auch diefes Gebäude, dafs das urfprüngliche von

fehr einfacher Anordnung war, nur

einen Saal oder vielleicht eine Halle

im Erdgefchofs und einen Saal im

Obergefchofs umfaffte, an die aber

mit der fortfchreitenden Entwicke-

lung der Stadt weitere Räume bald

angereiht werden mußten.

Was den Bau eines befonderen

lntereffes werth macht, ift feine

äufsere Erfcheinung (Fig. 7); fie ift

ein vorzügliches Beifpiel für das

Befireben, ein Rathhaus mit allen

Mitteln der Kunft zu fchmücken und

charakteriftifch zu geftalten. Namenb

lich ift der in reichfter Backftein-

Architektur ausgeführte Oftgiebel

bemerkenswerth. Wenn auch defl'en

Hauptverhältniffe und namentlich die

des Unterhanes wohl nicht dem ur- 

 

fprünglichen Zuftande entfprechen,

Rathhziu5 zu Tangermünde“). indem der Strafsenboden um Be-

deutendes höher liegt als feiner Zeit,

und lie defshalb nicht ganz befriedigen können, und wenn ferner eine ziemliche Unregelmäfsigkeit in der

Theilung des Giebels, die durch nichts motivirt erfcheint, befteht, indem die beiden äufseren Theile in

der Breite um ein Beträchtliches difl‘eriren, fo ill; der Gefammteindruck doch ein überaus wirkungsvoller,

21) Siehe: DECTSCHMANN. Das Rathhaus zu Tangermünde. Allg. Bauz. 1850, S. 145 u. Bl. 322—325 —— ferner:

ESSENWEIN, A. Norddeutfchlands Backlteinbau im Mittelalter. Carlsruhe 1855. Taf. Vlll, XXIV, XXV — endlich: ADLER, F.

Mittelalterliche Backitein-Bauwerke des Preufsifchen Staates. Berlin 1860—69. 5. 75.
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durch Form und Farbe fo befiechender, dafs man Mängel und Unregelmäfsigkeiten ganz überfieht und lieb
dem Zauber des malerifchen und von großer Phantafie der damaligen Künfiler zeugenden Werkes gern
hingiebt. Die Fagade if’c durch vier Hark gegliederte, ohne \vagrechte Theilung bis zu den Fialen aus—
laufende Pfeiler in drei Theile zerlegt; dazwil'chen find die einzelnen Stockwerke durch reiche, netzförmige7
wagrechte Bänder abgefchloffen. Das Erdgefchofs zeigt eine unregelmäfsige Vertheilung von Thüren und
Fenflern‚ ohne dafs für diefe Anordnung ein zwingender Grund zu erkennen wäre; das Obergel'chofs hat

Fig. 7.
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Rathhaus zu Tangermünde“).

dagegen klar gebildete und kräftig profilirte, zweigetheilte Spitzbogenfenfter; der Giebel felbft baut lich

hoch über die eigentliche Dachlinie als bewufl'tes Decorationsftück auf und ift mit ßark plaftifchem Mafs-

werk und durchbrochenem Rofettenwerk auf das denkbar reichfte gefchmückt. Weniger anziehend und

weniger phantafievoll ill: der füdliche Giebel; er hat etwas Itarre Formen und eine zinnenartige Bekrömlng;

immerhin ill auch diefer als Backfieinbildung von Intereffe. ‚«

Ueber die mittelalterlichen Theile des Rathhaufes von Lübeck, eines der be-

deutendi’cen Bauwerke [einer Art, fehlen genauere Angaben. Einige Notizen find in

 
Lübeck.


